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Tür auf zu Coburgs schönsten Orten
Am 7. September findet
wieder die „Nacht der
Kontraste“ statt. 24
Museen, Kirchen, Samm-
lungen und Industriebau-
ten haben offen. Musikali-
sches Highlight sind die
„Golden Voices of Gospel“.

VonNorbert Klüglein

Coburg – Wenn die letzten Akkorde
der Schlossplatz-Open-Air-Konzerte
verklungen sind, wird es ruhig in Co-
burg. Rettung ist allerdings nah: Alle,
die „coole Locations“, Musik, Show
und Comedy lieben, können sich
schon mal den 7. September notie-
ren. Dann geht die 15. Auflage der
„Nacht der Kontraste“ über die Büh-
ne. Einen Abend lang öffnen 24 inte-
ressante Orte in Coburg ihre Pforten,
die sonst so nicht zugänglich sind.
„Das setzt nach der Sommerpause
die Serie der großen Veranstaltungen
fort“, freute sich Oberbürgermeister
Norbert Tessmer am Dienstag, der
zusammenmit Oliver Schneider von
der Agentur Streckenbach und Mat-
thias Müller, Verwaltungschef der
Coburger Landesstiftung, das Pro-
gramm vorstellte.
„Wir wollen auf unterhaltsame

Weise den Menschen die Kulturgüter
der Stadt näher bringen“, beschrieb
Tessmer dieMotivation der Veranstal-
tung, denn selbst nach mehr als ei-
nem Dutzend Museumsnächten kön-
ne man immer noch Menschen tref-

fen, die noch nie durch die Prunkräu-
me der Ehrenburg, die Ausstellung
des Naturkundemuseums oder die
Veste geschlendert seien.
Die aktuelle „Nacht der Kontraste“

ist auch ein Beitrag zum Jubiläum,
das die Coburger Landesstiftung als
Verwalter der Kunstschätze und Lie-
genschaften, die die CoburgerHerzö-
ge hinterlassen haben, in diesem
Jahr feiert. „Wir bestehen jetzt seit
100 Jahren und wollen zeigen, dass
wir kein verstaubtes Relikt aus der
Vergangenheit sind“, betonte Mat-
thiasMüller. Deshalb nimmtdas Pro-
grammder „Nacht der Kontraste“ be-
wusst Bezug auf den 200. Geburtstag
von Queen Viktoria und ihren Co-
burger Prinzgemahl Albert und
schlägt gleichzeitig einen Bogen in
die Gegenwart. „Wir bieten ein ab-
wechslungsreiches Kulturprogramm
von royal bis leger, von Klassik bis
Kabarett“, kündigte Oliver Schneider
an.Während derMuseumsnacht sol-
len über 20 internationale und re-
gionale Künstler aus den Sparten
Musik, ComedyundPerformance für
anregende Unterhaltung und tolle
Stimmung sorgen.

Als musikalisches Highlight des
Jahres 2019 kündigte Oliver Schnei-
der den Auftritt der „Golden Voices
of Gospel“ an, die mit ihrem Pro-
gramm „A Tribute to the Fisk Jubilee
Singers” im Innenhof der Veste Co-
burg auftreten. Die Gospel Singer ha-
ben übrigens auch eine Verbindung
zu Queen Viktoria: 1873 seien – wie
Schneider erklärte – die „Fisk Jubilee
Singers“ auf Einladung der Königin
nach England gereist. Viktoria soll
bei einem ihrer Konzerte ob der be-
wegenden Songs eine royale Träne
verdrückt haben. Als Zeichen ihrer
Wertschätzung habe sie ihren Hof-
maler Edmond Havel beauftragt, ein
lebensgroßes Porträt der Sänger zu
malen. Unvergessen wären die
Songs, die bei der „Nacht der Kon-

traste“ von Gospelsängern in den
Kostümen der Fisk Jubilee Singers ge-
sungen werden, verspricht Schnei-
der: Swing Low Sweet Chariot, Hold
On, I Got shoes, Ain’t Got Time to
Die, Oh Freedom oder Deep River.
Wer andere Musikrichtungen

schätzt, der sollte es vielleicht einmal
bei Leise am Markt versuchen, wo
der Berliner Bluesrock-Virtuose Ron
Spielman sein Talent unter Beweis
stellen wird. In der Kirche St. Augus-
tin geht es mit der Band „Waleh“ auf
eine weltmusikalische Reise durch
Fusion und Jazz, Pop und Folk. Im
Theater an der Reithalle gastiert der
Tiroler Liedermacher Dominik
Plangger, der bereits bei „Lieder auf
Banz“ aufgetreten ist und im Kunst-
verein werden Bob-Dylan-Songs auf

Fränkisch von Helmut Heberkamm
und Johann Müller interpretiert.
Optische Delikatessen servieren

die Macher der Museumsnacht mit
einer Laser-Show in St. Augustin,
Lichtspektakel im Hofgarten und
dem Burghof der Veste sowie stim-
mungsvollen Lichtinstallationen
rund um die Ehrenburg.
Oliver Schneider appellierte an die

Besucher, Eintrittsbändchen zu er-
werben. Die Ticket-Preise wären sta-
bil und betrügen nachwie vor sieben
Euro im Vorverkauf (zum Beispiel in
der Geschäftsstelle der Neuen Presse
im Steinweg) und neun Euro an der
Abendkasse. Das außergewöhnliche
Fest könnte, wie Schneider betonte,
nur dann eine Zukunft haben, wenn
die Kosten gedeckt würden. 30 000

Euro könnten im Moment durch
Sponsorengelder und Standgebüh-
ren eingenommen werden. Der Rest
müsse man durch den Bändchenver-
kauf finanzieren.
Die „Nacht der Kontraste“ beginnt

übrigens schon um 15 Uhr mit einer
Führung von Stephan Just (Grünflä-
chenamt) zu exotischen Bäumen im
Hofgarten. Um 16 Uhr gibt es eine
Führung durch das Landestheater,
bei der vor allen Werke von Theater-
maler Brückner vorgestellt werden.
Der Auftakt von Shows undMusik ist
dann pünktlich um 19 Uhr. Eröffnet
wird die Museumsnacht übrigens im
„Rückert 3“, den neuen Ausstel-
lungsräumen der Stadt Coburg ne-
ben dem Puppenmuseum in der
Rückertstraße.

Magisches Leuchten: Das Spiel mit Licht und Schatten gehört zurMuseumsnacht. Heuer gibt es wieder ein Lichtspektakel imHofgarten. Foto: Wunderatsch

In diesen Kostümen haben Gospelsänger schon Königin Viktoria begeistert.
„The Golden Voice of Gospel“ sind auf der Veste zu hören. Foto: Veranstalter

Weltmusik präsentiert „Walesh“ bei der „Nacht der Kontraste“ in der Kirche
St. Augustin. Foto: Valentin Mayr

Wir wollen den Menschen
die Kulturgüter der Stadt

näher bringen.
Norbert Tessmer, Oberbürgermeister

GutenMorgen
Coburg

Der gemeinsame Einkauf im Su-
permarkt mit Mama und Papa ge-
hört für meinen Sohn zu den Hö-
hepunkten seines allwöchentli-
chen Unterhaltungsprogramms.

VonAndreas
Wolfger

An der Fleischtheke bekommt er
oft ein oder zwei Scheiben Gelb-
wurst geschenkt. Und in der Obst-
und Gemüseabteilung erwartet
ihn mit Glück noch eine Banane.
Beim Beladen des Einkaufswagens
darf er selbstverständlich mithel-
fen, und das Einscannen der Le-
bensmittel an der Kasse beobach-
tet er stets mit Argusaugen. Und
wenn er ganz besonders brav ist,
darf er der Verkäuferin sogar das
Geld für die Einkäufe übergeben.
Weil wir wissen, wie sehr ihn der
Laden begeistert, haben wir ihm
zu Weihnachten einen eigenen
kleinen Kaufmannsladen ge-
schenkt. Mit einem Regal, einer
Kasse und einem Handscanner,
der sogar piept, wenn mein Sohn
Waren einliest. In dem meines
Nachwuchses gibt es genau wie in
einem vernünftigen Supermarkt
allerlei nützliche Dinge: Brot und
Pizza, Bananen und Mandarinen,
Milch und Butter, Klopapier und
Ritter mit Schwert und Schild.
Neulich habe ich bei ihm einge-
kauft, und da erzählte er mir an
der Kasse von seinem neuesten
Sonderangebot. Als ich aber mei-
nen Geldbeutel zückte, um mei-
nen Einkauf zu bezahlen, ent-
schuldigte er sich und verließ un-
verständlich brabbelnd die Kasse.
Nur um zu seiner Ritterburg zu
gehen. Als ich ihn fragte, was mit
meinem Einkauf sei, antwortete
er: „Papa, wart mal kurz. Ich
komm gleich wieder.“ Und führte
die Belagerung der Ritterburg fort.
Ich blieb indes an der Kasse ste-
hen, wartete und verdammte die
Service-Wüste Deutschland.

Witz des Tages

„Wie sieht denn dein Vater aus?
Der hat ja ein blaues Auge.“
– „Ach, das ist nichts Besonderes,
bloß ein Muttermal!“

Meldungen

Sonnebergerin bringt
zwei Roller zu Fall

Coburg – Beim Rangieren mit
ihrem Auto beschädigte am Mon-
tag um 14.30 Uhr eine 20-Jährige
zwei geparkte Motorroller im
Hahnweg. Die zwei waren auf dem
Motorradparkplatz in derNähe des
Kinos abgestellt. Beim Rückwärts-
fahren stieß die Sonnebergerin zu-
nächst gegen einen der Roller.
Dieser kippte auf die Seite, stieß ge-
gen den anderen Roller und beide
fielen um. Bis auf kleinere Schram-
men und ein defektes Blinkerglas
waren an den Krafträdern keine
Schäden erkennbar. Die Polizei
schätzt den Schaden auf 500 Euro.
Am Fahrzeug der Unfallverursa-
cherin entstand kein Sachschaden.

Christen diskutieren
über Gerechtigkeit

Coburg –Morgen findet in der alt-
katholischen Kirche das ökumeni-
sche politische Nachtgebet statt.
Ab 19 Uhr laden die katholische
Betriebsseelsorge, der evangelische
Dienst in der Arbeitswelt und die
alt-katholische Gemeinde dazu
ein, mit biblischen Impulsen über
Gerechtigkeit zu diskutieren. Das
Gespräch moderiert Betriebsseel-
sorger Norbert Jungkunz.
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Regiomed will
Wasser streichen

Geplante Sparmaßnahme
des Konzerns sorgt für
Ärger in der Belegschaft.
Der Betriebsrat will „den
Unsinn“ nicht mitmachen.

Von Volker Friedrich

Coburg – Der Regiomed-Konzern
will seinen Mitarbeitern das kosten-
lose Mineralwasser streichen. Dies
bestätigte Betriebsratsvorsitzender
Martin Lücke der Neuen Presse auf
Anfrage. Offenbar erwägt der Klinik-
verbund, der in finanzielle Schieflage
geraten ist, umfangreiche Sparmaß-
nahmen. „Das geht bis hin zuMargi-
nalien“, so Lücke, die unter dem
Strich wenig bringen außer „großer
Verärgerung“.
Momentan ist es den Mitarbeitern

noch gestattet, sich an demMineral-
wasser, das an allen Stationen für Pa-
tienten bereitsteht, zu bedienen.
Künftig soll das nicht mehr erlaubt
sein. Im Klinikum heißt es, ein ent-

sprechender „Erlass“ der Geschäfts-
führung stünde unmittelbar bevor.
Allerdings nicht mit dem Betriebsrat
abgestimmt – und der müsste laut
Lücke zustimmen. „Was wir sicher
nicht werden.“ Denn es sei zu erwar-
ten, dass die Unruhe in Teilen der Be-
legschaft „durch solchen Unsinn“
nur noch zunimmt.
Lücke hofft, dass die Geschäftsfüh-

rung bei den zu erwartenden Um-
strukturierungen den Betriebsrat

„tatsächlich als Berater“ betrachtet.
In der Ära Bovelet fiel ein Defizit von
22 Millionen Euro an, während zwi-
schen 2013 und 2018 insgesamt
rund 17,5Millionen Euro für externe
Berater ausgegeben wurden. „Wir
wollen, dass der Betriebsrat künftig
frühzeitig gehört und informiert
wird, bevor es zu Fehlentscheidun-
gen kommt.“

Das geht hin bis zu
Marginalien.

Martin Lücke

Der Landrat soll helfen
FDP-Stadtrat Eidt fordert
Sebastian Straubel auf,
gegen massive Preiserhö-
hungen im Regiomed-
Seniorenzentrum vorzuge-
gen. Der Konzern selbst
sieht Optimierungsbedarf.

Coburg – AmMontag ist bekannt ge-
worden, dass der Klinikverbund
Regiomed in seinem Seniorenzen-
trum „Bertelsdorfer Höhe“ den Ei-
genanteil der Bewohner um durch-
schnittlich über 750 Euro im Monat
anheben will. FDP-Stadtrat Dr. Hans-
Heinrich Eidt hat sich deshalb an
Landrat Sebastian Straubel (CSU) ge-
wandt, der Mitglied des Regiomed-
Aufsichtsrates ist. Eidt betont, er hal-
te die Entscheidung des Konzerns
„aus sozialen Gründen“ für nicht
nachvollziehbar. „Eine solche Erhö-
hung kann der durchschnittliche
Rentenempfänger nichtmehr bezah-
len; aber auch gut situierte Rentner
und Pensionäre werden hierdurch zu
Sozialhilfeempfängern.“
Eidt geht davon aus, dass noch

kein abschließender Beschluss vor-
liegt, das Thema also noch erörtert
werden kann. „Sollte bereits etwas
entschieden worden sein, beantrage
ich, bis zu einer umfassenden Erörte-
rung diese Beschlüsse nicht zu voll-
ziehen. Angesichts der Entwicklung
der finanziellen Verhältnisse bei
Regiomed drängt sich bei den Bür-
gern der Eindruck auf, dass nun ver-
sucht wird, die Millionen, die in den
letzten Jahren für sinnlose Gutach-
ten und Rechtsanwaltsgebühren ver-
braucht worden sind, auf dem Rü-
cken der Senioren auszugleichen.“
Regiomed-Hauptgeschäftsführer

Alexander Schmidtke undGeschäfts-
führer Robert Wieland erklärten am
Dienstag, sie sähen im Bereich der
Seniorenzentren einen „enormen
wirtschaftlichen Optimierungs- und
Restrukturierungsbedarf“. Sie be-
zeichnen es „als dringende Aufgabe,
bestimmte Unternehmensbereiche
so zu optimieren, dass wir eine her-
vorragende Bewohnerbetreuung bei
einer nachhaltigen Wirtschaftlich-
keit gewährleisten können. Unsere
eigene Unwirtschaftlichkeit darf die
Bewohner nicht zusätzlich belas-
ten“, so Schmidtke. Er erklärt, die Er-

höhung der Eigenanteile für die Be-
wohner des Seniorenzentrums Ber-
telsdorfer Höhe würden sich zum
Großteil aus der Anpassung der Mit-
arbeitervergütung an den Tarifver-
trag öffentlicher Dienst (TVöD) und
aus Sachkostensteigerungen zusam-
mensetzen (NP vom Dienstag).
„Um für eine hervorragende Be-

wohnerbetreuung hochqualifizierte
und motivierte Fachkräfte zu gewin-
nen und langfristig an dasUnterneh-
men zu binden, sollen die Mitarbei-
ter dort zukünftig in Anlehnung an
den TVöD entlohnt werden“, so Ro-
bert Wieland. Er setze dabei auch auf
die Mithilfe der Kassen und der Poli-
tik. Sie fordere seit Jahren bessere Ar-
beits- und Lohnbedingungen für die
Pflege. Dies habe Kostensteigerun-
gen zur Folge, „die, wenn der Kassen-
anteil nicht erhöht wird, leider voll
zulasten des Eigenanteils der Bewoh-
ner gehen werden“. Große wirt-
schaftliche Optimierungspotenziale
sieht Wieland bei den Sachkosten.
Bereiche wie Reinigung, Verpflegung
und Wäscherei müssten „unbedingt
optimiert werden, um auch die Be-
wohner nicht unverhältnismäßig
stark zu belasten“. vof/wb


